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Politiſche Nachrichten. 
i Weimar, den 3 iſten Januar. 

Am 23ſten d. M. find Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Karl von Preußen und am Zoſten d. M. 
Ihte Königl. Hoheiten der Kronprinz und der 
Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Er. Majeftät 
des Königs) in unferer Stadt eingetroffen. Zur 
Feier des Geburtsfeſtes Ihrer Königl. Hoheit, 

unſerer innigſe geliebten Frau Großherzogin, war 
am letzteren Tage bei Hofe große Mittagstafel 
und Abends glaͤnzender Ball, welchem, außer 
den Höchſten Herrfchaften, mehrere Kön. Preuß. 
Generale und eine große Zahl anderer K. Preuß. 

Offiziere, einige am hieſigen Hofe accreditirte 
Geſandte und ſonſt viele Fremde von ausgezeich · 
netem Range belwohnten. Heute fand eine vom 
Hofe veranſtaltete Schlittenfahrt von 60 Schlit« 
ten ſtatt, welche durch die Theilnahme Ihrer 


Kaiſerl. Königl. Hoheit unſerer Frau Großfuͤrſtin, 
der genannten Königl. Preuß. Prinzen, unſeres 
Erbgroßherzogs Königl. Hoheit und Ihre Hoheiten 
der Herzoginnen Marie, Auguſte und Ida (Ges 
mahlin des Herzogs Bernhard) verherrlicht wurde. 
Der Zug, von 3 in Zwiſchenräumen vertheilten, 
ſechsſpaͤnnigen Schlitten, mit Muſikchören und 
vielen Reitern begleitet, ſetzte ſich gegen 11 Uhr 


Morgens in Bewegung, und fuhr, nach einer 


Umfahrt in der Stadt, nach dem Luſtſchloß Bel⸗ 

vedere, wohin ſich auch Se. Königl. Hoheit der 

Großherzog und Se. Hoheit der Prinz Bernhard 

begaben. Erſt gegen 6 Uhr trafen die hohen 

Herrſchaften wieder hier ein. 
Den zten Februar. 

Zur Feler des Geburtsfeſtes Sr. Königl. Hoh. 
unſers Erbgroßherzogs fand am aten d. M. ein 
großes Concert bei Hofe ſtatt. 

Am sten d. M, dem Geburtsfeſte Ihto Ho⸗ 


a 


laſſe. 


heit der Herzogin Marie, wurde im Theater zum 
erſtenmale das Majorat, dramatiſches Gedicht in 
2 Abtheilungen, nach Hoffmanns Erzaͤhlung, 
von Vogel bearbeitet, bei überfülltem Haufe ges 
geben. 

Tags darauf war bei Hofe, zur Beier des Ges 


burtsfeſtes der Herzogin Marie, glänzender Hof⸗ 


ball. 

Am sten d. M. find Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz nach Berlin zurückgereiſt, Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm aber ſind geſtern nach 
Meiningen zu einem Beſuche bei dem daſigen Her⸗ 
zoglichen Hofe abgegangen, werden jedoch in den 
nächſten Tagen wieder hier eintreffen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl werden, 


wie man hofft, noch eine Zeitlang bei uns ver⸗ 
weilen. a 8 
Paris, den Sten Februar. 

Der Engliſche Geſandte, Hr. Lamb, arbeitet 
jetzt in Madrid einzig daran, daß der König die 
Portugieſiſchen inſurgirten Regimenter entwaffnen 
Allein man glaubt, er werde viele Mühe 
haben, ſeinen Zweck zu erreichen. 

Madrid, den 18ten Januar: 

Briefe aus Sevilla melden, man rüſte dort 

auf Befehl der Regierung mit vielem Eifer einen 


Artilleriepark von 25 Kanonen aus. Die Res 


gierung hat das nöthige Geld von Caiſſons, Pfer⸗ 
den u. ſ. w. eingefchickt. 

Laut den letzten Briefen aus Gallſzien hat man 
in der Stadt Betanzos an den ſichtbarſten Orten 
einen Mauerzettel gefunden, worauf zwei Gal⸗ 


gen gezeichnet und unter welchen geſchrieben war: 


für die Pfaffen und Mönche, und auf bem andern: 
für die Royaliften. 
Den’ ozften Januar- 
Ein Courier aus Liſſabon kam am 19 ten mit 
der Nachricht an, der General Silveira und der 
Marquis von Chaves ſeyen auf der Flucht wieder 


nach Spanien gekommen. Die Polizei hatte da⸗ 


von den Hrn. Necacho bereits benachrichtigt. 

obald die Englaͤnder angekommen waren, gin⸗ 
geu zwel Regimenter unter dem Commando des 
Generals Silveira zu den Conftitutionellen über: 
Dieſer Abfall benahm den Bauern, welche ſich 
zu den Inſurgenten geſchlagen hatten, den Muth, 
und jeder ging nun nach Hauſe. Der General 
Silveira ſollte am zofien in Salamanca anfoms 
men. Der König hat die Nachricht von der Zer⸗ 
ſtreuung und Flucht der Portugiefifchen Rebellen⸗ 
Armee mit einem Anſchein von Gleichgültigkeit 
aufgenommen. 

Liſſabon, den 13ten Januar. 

Die Ernennung des Marſchalls Beres ford 
zum Oberbefehlsbaber der Portugieſiſchen Trup⸗ 
pen, hat die lebhafteſte und ſtärkſte Oppoſition 
gefunden. Das Dekret war ſeit einigen Tagen 
ſchon von der Regentin unterzeichnet, allein der 


Marquis von Valencia, interimiſtiſcher Kriegs⸗ 


miniſter, verwelgerte die Gegenzeichnung. Eben 
ſo ſoll der General Daun erklärt haben, ſeinen 
Abſchied nehmen zu wollen, ſobald ein Auslaͤn⸗ 
der an die Spitze des Heeres geſtellt würde. Ei⸗ 
nem Geruͤcht zufolge, ſoll der Marſchall Beres⸗ 
ford ſich zur Abreife nach England anſchicken; 
andere Nachrichten behaupten, daß er in jedem 
Fall das Ober » Commando erhalten werde. 

Die Nachrichten von der Armee lauten ſehr 
guͤnſtig. Ein offizielles Bulletin, welches dieſen 
Morgen ausgegeben wurde, kündigt an, daß 
der Graf de Villaflor, deſſen letzte Depeſche aus 
feinem Lager bei Corucha de Beira vom ten Jar 
nuar 10 Uhr des Abends datirt iſt, den Feind 
aus allen ſeinen Stellungen vertrieben und nach 
Francozo zurückgeworfen hat. — Der General 
Caula, Commandant der Provinz Alentejo, mel⸗ 
det vom gten, daß dieſe Provinz vollkommen bes 
ruhigt iR. Der General⸗Commandant von Nies 
der⸗Belra meldet aus Belmonte unter dem sten, 
daß die Rebellen ſich nach Pinhel zuruͤckgezogen 


‘ 


* 
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haben. — . Der Oberſt punto, Militair s Coms 
mandant von Coimbra, meldet vom Sten, daß 
der General Azaredo die Truppen, welche an der 
Brücke von Murzella ſtanden, nach Viſeu hat 
vortücken laſſen. N 

Man ſpricht von Verhandlungen, welche der 
General Villaflor mit dem feindlichen Lager an⸗ 
geknüpft habe, und von einer Amneſtie, von 
welcher jedoch der Marquis de Chaves, Silveira, 
Mageſſt, Montalegre und drei andere Haupt⸗ 
werkzeuge der apoſtoliſchen Faktlon ausgeſchloſſen 
ſeyn ſollen. g 
8 London, den 27 ſten Januar. 

Der Morning» Herald theilt einen Brief aus 
Liſſabon mit, nach welchem die fruͤher über 
die Meinung der Portugieſen gegen die Englän⸗ 
der gegebenen Nachrichten ſich beſtätigen. Ins. 
beſondere iſt man mit dem Lord Beresford unzu⸗ 
frieden, der ſchon im Jahre 1817 zum Umſturz 

der Eonftitution in Portugal vieles beigetragen, 
und daher bis auf einen gewiſſen Grad die un⸗ 
glückliche Lage vieler Familien verurfacht hat, die 
ſich in Aeußerungen uͤber ihn eben keinen Zwang 
anzuthun ſcheinen. Indeß iſt der Charakter dies 
ſes Generals und Staatsmannes ſo energiſch, 
daß er in einer oder der andern Art in kurzer Zeit 
ein Reſultat der Dinge hierſelbſt hervorbringen 
wird. Jedoch kann er nach der Portugieſiſchen 
Charte weder den Oberbefehl der Armee noch eine 
allgemeine Leitung der Angelegenheiten erhalten. 

Die Stärke der Engl. Armee iſt jetzt folgende: 
4276 Offiziere, 4930 Unteroffiziere, 1824 
Tambours und Trompeter, 85,748 Gemeinen 
1 und Cavallerie) und 8615 Cavallerie- 
Pferde. Dabei ſind die Truppen in Oſtindien 
und die auf halben Sold ſtehenden Offiziere nicht 
mlt inbegriffen. Zur Erhaltung dieſer Macht 
find für das Jahr 1826 7,747,000 Pfb. Sterl. 
bewilligt geweſen. Es heißt jetzt, daß wegen 
der Verhaͤltniſſe Englands mit Perſien und Por- 


— 


tugal die Armee bedeutend verſtärkt werden müſſe. 
Viele Tauſend unbeſchäftigte Arbeiter wollen 
Dienfte nehmen. Alsdann muß die Regierung 
für die huͤlfloſen Weiber und Kinder derſelben 
ſorgen, wodurch die Armentaxe bedeutend erhöht 
werden müßte, welche 1818 ſchon 9,253,826 
Pfund St. betrug. 
Den 29ſten Janunr. 

Das Gehalt und die Emolumente des Ober⸗ 
befehlshabers der Armeen, belaufen ſich jährlich 
auf ungefähr 14,000 Pfd. St. Man rechnet, 
daß das jährliche Einkommen des Herzogs von 
Wellington ſich nunmehr auf too, ooo Pfd. belauft. 

Tuͤrkiſche Gränze, den 16ten Januar. 

Ein Schreiben aus Napoli di Romania vom 
ı8ten Dec. meldet: Seit der Ankunft der Nord» 
amerikaniſchen Fregatte haben wir ein Schreiben 
des Lord Cochrane aus Marſeille erhalten. Die⸗ 
ſer brave Seemann erſucht uns, 20 bis 25 der 
beſten Griechiſchen Schiffe ſegelfertig, und mit 
Lebensmitteln für 2 Monate verſehen, zu ſeiner 
Ankunfb in Bereitſchaft zu halten, um einen Plan 
auszuführen, den er nur dem Admiral Miaulis 
mittheilen will. Die Hpdrioten haben bereits 
die Fahrzeuge ausgewählt, die an dieſer Expe⸗ 
dition Theil haben ſollen. — Auch haben wir 
eine Deputation von den Hauptleuten und Vor⸗ 
ſtehern des Berges Olympos erhalten; ſte beſteht 
aus ſieben ſehr angeſehenen Perſonen. Ein Ver⸗ 
wandter des Generals Carataſſo, für den ſie Em⸗ 
pfehlungsbriefe hatte, hat fie dem Griechiſchen 
Gouvernement vorgeſtellt. Vor einem aus druͤck⸗ 
lich ihrethalben verſammelten Rath, haben dieſe 
Deputirten folgendes geſprochen und vorgeſchla⸗ 
gen: „Als Ibrahim Paſcha zu Lariſſa in Theſſa⸗ 
lien angekommen war, um die Taxe der Contri⸗ 
bution zu beſtimmen, welche die Rajahs jeder 
Provinz bezahlen ſollten, berlef Guegue Paſcha, 
der in dieſer Stadt reſidirt, die Hauptleute des 
Pindus und Olymp, damit fie feine Befehle em⸗ 


( 


pfangen ſollten. Allein niemand begab ſich zu 


ihm, aus Furcht enthauptet zu werden. Selbſt 


der Hauptmann des Diſtrikts Rapſani, der größ⸗ 
ten Stadt am Olymp, die im Mittag des Ber⸗ 
ges liegt, antwortete dem Paſcha, er könne 
feinen Poſten nicht verlaſſen. Der Paſcha, höͤchſt 
erzürnt, ließ am andern Morgen die beiden Proe⸗ 
ſtos der Stadt enthaupten und ſchickte dann eis 
nen geheimen Befehl, um die Hauptleute Pſtréis 
zu tödten; dieſe, fuͤnf Brüder, wurden in der 
Nacht meuchleriſch ermordet. Die Ungerechtig⸗ 
keiten und Anfeindungen der Türken gegen die 
Griechen, die ihnen noch unterworfen find, muͤſ⸗ 
ſen, ſo wie die Contributionen, welche die Laune 
der Paſcha's ihnen auflegt, beiſplellos genannt 
werden. — Dieſe und tauſend andere Grau⸗ 
ſamkeiten haben die Oberhaͤupter des Landes ge⸗ 
zwungen, das letzte Mittel, das ihnen bleibt, 
zu ergreifen, die Waffen; wenn die Feindſelig⸗ 
keiten noch nicht wirklich begonnen haben, ſo iſt 
nur die Strenge der Jahreszeit daran Schuld. 
Guegue Paſcha iſt von den Abſichten der Olym⸗ 
pioten unterrichtet; doch er fürchtet das Signal 
zum Angriff zu geben, weil die Hauptleute uͤber 
4000 Mann unter ihren Fahnen verſammelt ha⸗ 
ben, und im Nothfall ſich jedermann ohne Unter ⸗ 
ſchled bewaffnen wuͤrde. Wir fordern jetzt von 


Euch, der Regierung Griechenlands, Kriegsmu⸗ 


nition und etwa 30 Kanonen, um den Paß des 
Berges Olympos zu beſetzen, und den Feinden 
den Weg nach Theſſalien zu ſperren. Was die 
drei andern Päſſe anlangt, die nach dieſer Pro⸗ 
vinz führen, ſo haben die Hauptleute geſchworen, 
dieſelben, da ſie von ſteilen Bergen umſchloſſen 
ſind, zu halten. Zur Belohnung der Aushülfe 
mit Waffen, verſprechen die Olympioten von den 
Ebenen Theſſallens aus Lebensmittel im Ueber⸗ 
fluß nach Nauplia und andern Plaͤtzen zu enden.“ 

Die 12 Albaneſiſchen Beys, welche den aus⸗ 
drücklichen Befehl des Sultans empfangen hat⸗ 


brauchen ſollte. 


ten, die Europäifche Disciplin bei den Landes. 4 


truppen einzuführen, haben ſich förmlich wider⸗ 
ſetzt. Benachrichtigt von des Großherrn Abſicht, 
die Güter der Chefs einer beſtimmten Contribu⸗ 
tion zu unterwerfen, haben ſie ſich durch einen 
Schwur verbunden, einander zu unterſtützen, im 
Fall der Sultan gegen einen von ihnen Gewalt 
Wir hoffen uns mit den Alba⸗ 
neſern zu verbinden; dieſes Volk ſieht nur auf 
ſein Intereſſe; ſeine Religion iſt demſelben dabei 
ganz gleichgültig. — a 
Den ı9ten Januar. 

Ein Brief aus Napoli di Romania meldet 
Folgendes: Die Namen aller Europaͤiſchen Mo⸗ 
narchen ſprechen die Griechen mit Ehrfurcht aus, 
beſonders den Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Baiern. So oft einer dieſen Namen nennt, ſteht 
er auf, und legt die rechte Hand auf das Haupt, 
die höchſte Bezeugung der Ehrfurcht bei den Grie⸗ 
chen. Dem Seehelden Miaulis fuͤllten ſich, als 
er ſeiner gedachte, die Augen mit Thränen. — 
Ibrahim Paſcha hat bei feinen Einfällen in Mai⸗ 
na 2500 Köpfe verloren. (Die Griechen haben 
mit andern barbariſchen Gebräuchen von den 
Türken leider auch die Sitte angenommen, den 
gefallenen Anführern die Köpfe, den Gemeinen 
die Ohren abzuſchneiden.) 

Es iſt in Briefen aus Corfu vom toten d. 
von einer vom Sultan an Ibrahim Paſcha er⸗ 
laſſenen Botſchaft die Rede. Es heißt nämlich, 
Se. Hoheit habe den Ibrahim Paſcha in ver⸗ 
bindlichen Ausdruͤcken eingeladen, ſich nach Con⸗ 
ſtantinopel zu verfuͤgen. In Corfu ſchien man 


aber zu glauben, daß Ibrahim Paſcha eher nach 


Alexandrien zurückkehren würde. 

Briefe aus Trieſt vom r4ten Januar melden, 
daß der Admiral Miaulis die Türkiſche Flotte bei 
der Inſel Zea angegriffen, ihr zwei Corvetten 


und drei Briggs abgenommen, und den Reſt ders. 


ſelben zerſtreut oder in den Grund gebohrt hat. — 


Sen, 


Briefe aus Zante vom gtem Januar geben uns 
die Nachricht, daß Ibrahim Paſcha der ſich zwi⸗ 
ſchen den Feſtungen Modon und Navarin vers 
ſchanzt hatte, durch die vereinigte Armee von 
Kolokotroni, Nikitas, Geneus und Botzaris, zu⸗ 
ſammen 3000 Mann ſtark, angegriffen worden 
ſey. Das Treffen war ſehr blutig, und die 
Kanonade ſo ſtark, daß man ſie 5 Lieues weit 
hörte. Ibrahim warf ſich an der Spitze von 
2000 Mann ausgewählter Mannſchaft auf Ge⸗ 
neus; doch er wurde mit Verluſt geworfen und 
ſeine Truppen flohen nach einem Gefecht von 5 
Stunden nach Modon, indem fie 1500 Todte, 
viele Bleſſirte und Gefangene, 14 Fahnen, 8 
Kanonen und 300 Pferde im Stich ließen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Die Mainzer Zeitung vom 28ſten Januar ent⸗ 
hält Folgendes: Heute vor 1013 Jahren ſtarb 
Kaifer Carl der Große und hinterließ ein Reich, 
das beinah alle deutſche Völker und Staaten um⸗ 
faßte. Man betrachte die Karte Europas. In 
demſelben Raume, deſſen Gränzen er in Catalo⸗ 
nien, am Böhmerwalde. in der Nähe Neapels, 
an der Daͤniſchen Eider und in Ungarn ſteckte, 


findet man jetzt über 40 elnzelne Europälfche - 


Staaten. Ein eignes Deutſches Reich iſt vers 
ſchwunden. 

Am ıften Februar trug ſich in Breslau der 
auf daſiger Univerſität noch nicht vorgekommene 
und gewlß auch anderwaͤrts ungemein ſeltene Fall 
zu, daß ein im Dienſte ſtehender Offizier, der 
Artillerie- Lieutenant Herr Moritz Meyer aus 
Breslau, ſich die philoſophiſche Doctorwürde in 
aller academiſch herkömmlichen Form erwarb. 

Ein merkwürdiger chirurgiſcher Fall hat ſich 
kürzlich in Breslau ereignet. Hr. von R. wurde 

am ten Dec, bei einer Fechtübung mit dem Stoß ⸗ 
rapier in das linke Naſenloch geſtoßen, das ſo⸗ 
gleich heftig an zu bluten fing. Nach einiger 
Zeit ſtillte ſich indeß das Blut) und erſt jetzt be⸗ 


merkte man, daß die Spitze des Rapiers 22 Zoll 
lang nebſt dem mit Leder überzogenen Knöpfchen 
fehle. Doch achtete man eben nicht darauf. 
Nach einigen Tagen mußte Hr. von R. wegen 


eines heftigen Rheumatismus ſeinen Arzt zu 


Rathe ziehen und erzählte ihm bei dieſer Ge⸗ 
legen heit jenen Vorfall beim Fechten. Der Arzt 
unterſuchte darauf die Naſe, entdeckte jedoch we⸗ 
der einen fremden Körper darin, noch Spuren, 
daß ein ſolcher vorhanden geweſen. Nach we⸗ 
nigen Tagen war Hr. von R. wieder hergeſtellt, 
ging in Geſellſchaften, auf die Jagd u. f. w. 
Erſt nach 22 Tagen wurde Hrn. von R. unwohl, 
und es ſtellten ſich Spuren des Kinnbackenktam⸗ 
pfes ein, der ſo heftig wurde, daß man noch 
einen zweiten Arzt zu Rathe zog, beſonders da 


die gewöhnlichen Mittel nicht helfen wollten. Jetzt 


kam man auf den Gedanken, das Uebel möchte 
doch wohl mit jener Verwundung zuſammenhän⸗ 
gen, unterſuchte die Naſenhöhle genauer und fand 
endlich das abgebrochene 21 Zoll lange Stuͤck 
des Rapiers, nebſt dem mit Leder überzogenen, 
ohne daſſelbe 3 Zoll ſtarken Knopf deſſelben. Doch 
war die Krankheit nicht ſogleich gehoben, ſondern 
hielt ſich noch eine Zeit lang auf derſelben Höhe; 
jetzt aber tritt nach und nach die Geneſung ein. 
Aus der Schweiz wird gemeldet: In der 
Nacht vom 17ten zum 18ten Januar wurde das 
im Canton Wallis gelegene Dorf Biel zum größ⸗ 
ten Theil durch eine Schneelawine, die an einem 
ganz ungewöhnlichen Orte herabfiel, verſchüttet. 
Dieſes Dorf hatte 439 Einwohner; mehr als 
60 Leichen wurden aus dem ungeheuren Schnee⸗ 
grabe hervorgezogen; 49 andere wurden zwar 
noch lebend gefunden, aber mit erfrornen Glie- 
dern; auch fand man noch mehrere Kinder, die 
ganz nackend waren, am Leben. Die Regierung 
von Wallis hat ihnen eiligſt mehrere Chirurgen 
zugeſchickt, um die Amputatlon der erfrornen 
Glieder zu vollziehen, und die traurigen Reſte 


U 


ihres Lebens zu retten. In mehreren Orten were 
den Beiträge für ſie geſammelt. — Aus dem 
Canton Bern ſchreibt man; Die Thäler des 
Oberlandes find ſelt dem November in Schnee bes 
graben; in dem des Grindelwald liegt er vier 
Fuß hoch. Auf den Alpen liegt er ſo hoch, daß 
man kaum die Spitzen der Häuſer ſieht. 

In den Hochlanden Schottlands iſt außeror⸗ 
dentlich viel Schnee gefallen und hat großen 
Schaden angerichtet; ein Pächter allein hat über 
1000 Schaafe verloren. 


P P ee 
Portugieſiſche Bilder. 
= Fortſetzung und Beſchluß.) 
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Die Portugleſen find fo faul, daß fie ihre Tas 
gearbeiter aus Spanien kommen laffen. Die Eins 
wohner der Provinz Gallizien in Spanien ſind 
die Laſt⸗, Pack-, Sack⸗, Waſſer⸗ und Br 
ſchwerden⸗Träger der Spanier. Das Land dies 
ſer Leute iſt bergigt, hat ein rauhes, feuchtes 
Clima; ſie wandern in ganz Spanien umher, ſind 

ſtark von Körper, arbeitſam; ſie ſelber zeichnen 
ſich nicht durch äußern Glanz aus, aber fie hal⸗ 


ten als Soldaten gute Mannszucht, ſind an Er⸗ 


tragung von Strapatzen gewöhnt, dulden Hun⸗ 
ger und Durſt, obwohl ſie eben, um etwas mehr 
als in ihrem Vaterlande zu verdienen, in be⸗ 
nachbarte Länder auswandern. Man vergleicht 
ſie oft mit den Gascognern der Franzoſen, und 
ſie haben mit ihnen auch in der Derbheit ihrer 
Sitten viel Aehnlichkeit. In Nückficht des Aus⸗ 
wanderns, und zum Theil in Rückſicht der Dienſt⸗ 


leitungen, find fie auch mit den Schweizern zu 


vergleichen, die auch, wegen des Mangels an 
Ernährungsquellen in ihrem Vaterlande, zahl⸗ 
reich in andere Länder wandern. N 
An Vierzigtauſend dergleichen Gallizier ode 
Gallegos, wie die Portugleſen ſie nennen, ſind 
allein in Liſſabon. Meiſt ſind es große, ſtarke, 


nervige Menſchen, mit funkelnden Augen. Ihr 
Ton iſt ſtolz und gemeſſen. f 

Die Gallego's gleichen auch darin den Schwel⸗ 
zern, daß fie fich ſelten häuslich in Portugal nle⸗ 
derlaſſen, bisweilen zwar einen Kram anlegen, 
aber, wenn ſie etwas Geld verdient haben, nach 
Hauſe gehen. 

Sie arbeiten fleißig, leben ſparſam und brin⸗ 
gen etwas vor ſich; ſind dabei zwar gröber, aber 
auch beſonders kraftvoller, klüger, pünctlicher, 
mäßiger, und beſſer gekleidet als die Portugleſen. 


Zweiſylbige Charade. 
Das Erſte heißt dich gehn. 
Das Zweite ſtille ſtehn. 
Kein Menſch ſich gerne quaͤlt, 
Wo ihm das Ganze fehlt. 


R ät h ſe l. 
Nonnen, Schätze, Narren, Diebe 
Werden hinter mir verwahrt. 
Umzukehren mich N 
Und ich bin von Andrer Art. 
Ausgegraben aus der Erde, 

Ich zum Brod verſpeiſet werbe. 


Auſtbſung des Mäthſels im vorigen Stück. 
Der Mund. 
7 /// w 
Geboren. Bu 


(Goͤrlitz) Hrn. Imman. Friedr. Wilhelm 
Zimmermann, brauber. B. und Riemers allhier, 
und Frn. Mar. Amalie geb. Blachmann, Tochter, 
geb. den 20. Jan., get. den 4. Febr. Minna Amalie. 
— Nſtr. Chriſt. Glob Maͤckel, B., Huf⸗ und 
Waffenſchmidt allhier, und Frn. Chriſt. Dorothee 
geb. Nufäus, Tochter, geb. den 28. Jan., get. 
den 4. Febr. Emma Pauline. — Mſtr. Benj. 
Lebrecht Buchwald, B., Fiſcher und Bleicher allh., 
und Frn. Joh. Dorothee geb. el Zwill. Sohn, 

eb. den 16. Jan., get. den 4. Fe 


r. Eduard Gu⸗ 
av. — Vorſtehender Eltern Zwill. Tochter, geb. 


, 
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den 4. Febr. Marie Mathilde 
‚Mich, Hartmann verabſchied. 
Grenadier allh., und Frn. Mar. Rof. geb. Exner, 
Tochter, geb. den 28. Jan., get. den 4. Febr. 
enriette Friedericke Louiſe. — Johann Georg 
Schulze, Mehlfuͤhrer in der Vierradenmuͤhle allh., 
und Fru. Mar. Dorothee geb. Aedtner, todtgeb. 
Sohn, geb. den 5. Febr. — Joh. Ehrenfried 
Schröter, Königl. Pr. Grenadier beim Goͤrl. Garde: 
Landw. Bataill. allh., und Frn. Joh. Eliſab. geb. 
Miethmann, Sohn, geb. den 6. Febr., get. den 
9, Febr. Johann Carl Adolph. — Joh. Jul. 
Charl. geb. Zedler außerehel. Sohn, geb. den 30. 
Jan., get. den 4. Febr. Carl Guſtav. — Joh. 
Chriſt. geb. Schleicher außerehel. Sohn, geb. den 
80. Jan., get. den 4. Febr. Carl Auguſt Louis. 
(Lauban.) D. 26. Jan. dem Schutzverw. 


den 16. Jan., get. 
Antonie. — a 90 


und Bleicharb. Moͤbus eine T., Johanne Chriſtiane. 


* 


— D. 27. dem B. nnd Freiw. Menzel eine T., 
Chriſtiane Henriette. — D. 28. dem B. und 
Freiw. Kriegler eine T., Henriette Auguſte. — D. 
28. dem B. und Zuͤchnermſtr. Haſack ein S. Carl 
Gottf. Eduard. — D. 30. dem B. und Fabrik. 
Herrmann eine T., Chriſtiane Amalie. — D. 
1. Febr. dem B. und Freiw. Teſchner eine T., 
Juliane Caroline. — D. 5. Johanne Chriſtiane 


Ber einen S., Carl Gottlieb Auguſt. 


us kau.) D. 1. Jan. ein unehel. Sohn, 


Friedrich Kühne. — D. 2. dem B. und Schuh⸗ 


machermſtr Müller ein S., Guſtav Adolph Otto. 
— D. 13. dem B. und Hof⸗Schloſſermſtr. Gabler 
eine T. Sophie Caroline. — D. 14. dem Ham⸗ 
merſchmidt Hauko in Keule ein S., Adam Friedrich 
Auguſt. — D. 16. dem Fuͤrſtl. Oeconomie⸗In⸗ 
—— Herrn Naumann ein S., Richard Bruno 
ridolin. — D. 21. dem Kaufmann Hrn. Bern⸗ 
hard Sallmann eine T., Agnes Clementine. 
(Rothenburg.) D. 24. Jan. dem herrſchaftl. 
Muͤhlmſtr. Stempel ein S., Heinrich Adolph Ehriz 
ſtian Gottfried. — D. 28. dem B. und Tiſchler⸗ 
meiſter Weinhold ein S., Louis Heinrich Theodor. 
(es — Sa 
rlitz.) Mſtr. Georg Friedr. neider, 
B. und Seifenſieder allh., und Igfr. Chriſt. Friedr. 
ge Reiß, weil. Mſtr. Chriſt. Braug. Reißes, 
und allh., nachgel. ehel. juͤngſte, anjetzt 


* 
Mſtr. Joh. Glieb Wagners, B. und Seil. allh., 


Pflegetochter, getr. den 5. Febr. in Leopolds hain. 


— Hr. Joh. Chriſtoph Scheibe, Unteroffizier 
beim Stamm des Koͤnigl. Preuß. 1ſten Bataill. 
(Goͤrlitzer) ten Landw Regim., und Frau Joh. 
Chriſt. verw. Lehmann geb. Geisler, weil Joh. 
Glieb Lehmanns, Faͤrbergehuͤlfe allh., nachgelaſſene 
Wittwe, getr. den 5. Febr. — Chriſt. Glieb 
Irrgang, B. und Hausbeſ. allh., und Frieder. 
Eliſab. geb. 8 e Mſtr. Chriſt. Gfr. Baum⸗ 
garts, B. und Oberaͤlt. der Schuhm. allh., ehel. 
jüngfte Tochter 2ter Ehe, getr. den 5. Jan. 
(auban.) D. 5. Febr. Mſtr. Carl Gottlieb 
Vogel, B. und Schneider allh., mit Chriſtiane 
Eleonore Gaͤßner hierſelbſt. 

(Muskau.) D. 4. Febr. der hieſige B. und 
Tg Mattheus Budera, mit Hanna 

oltſch. l 


Geftorben, 


(Görlig.) Frau Anne Rof. Diener geb. Pu⸗ 
fe, weil. Joh. Sfr. Dieners, B., Zimmerhauer⸗ 
Gef. und Stadtgaͤrtner allhier, nachgel. Wittwe, 
verſt. den 1. Febr., alt 51 J. 1 M. 2 T. — Mſtr. 
Carl Gfr. Prinz, B. und Tuchmacher allhier, und 
Frn. Joh. Shri. geb, Köhler, Sohn, Friedrich Aus 
guſt, verſt. den 3. Febr., alt 9 T. — Chriſtian 
Sfr. Beyer, B. und Stadtgaͤrtner allh., und Frn. 
Anne Roſine geb. Opitz, Sohn, Carl Auguſt Wil⸗ 
helm, verſt. den 5. Febr., alt 10 T. — Frau Anne 
Roſine Seidel geb. Beyer, weil. Elias Seidels, 
B. und Speiſekraͤmers allhier, nachgel. Wittwe, 
verſt. den 6. Febr., alt 72 J. 10 M. 13 T. — 
Joh. Grabs, Inwohner allh., und Fru. Chriſt. 
Roſ. geb. Strauß, Zwill. Tochter, Chriſt. Erneſtine, 
verſt. den 6. Febr., alt 5 M. 27 T. 

(Lauban.) D. 1. Febr. Frau Roſine verw. 
Blumrich geb. Vuͤrlen, 88 J. 3 T. — D. 6. 
1 5 ar we Kaufmann Carl Auguft Heinz 
ri * 8 - N 

(Muskau) D. 8. Jan. Friedrich Wilhelm, 
Sohn des B. und Fleiſchhauermſtr. Zahn 8 J. 
5 M. 6 T. — D. 20. Mattheus Ligau, B. und 
Branntweinbrenner allhier, 59 J. — D. 30. 
Adam Friedrich Auguſt, Sohn des Hammerſchmidt 
Hauko in Keule, 16 T. — D. 1. Febr. Carl 
Friedrich A guſt, Sohn des B., Huf ⸗ u. Waffen⸗ 
ſchmidt Mür. Wießner, 1 J. 13 T. — D. 6. 
Johann Auguſt, Sohn des B. und Hauseigen⸗ 
thumer Schwabe, 2 J. 8 M. 6 T. 
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In d er Stadt Weizen. | Roggen. | Gerſte. Hafer. 

g eier For. | rile for rtlr. ſgr. [ rtlr. for 
Sörlitz, den 8. Febr. 1827. 1 272 1 | 1% 14 14 — 1.284 
bierswerda, den 10. Febr. 2 — 1 1 755 al — — 272 
auban, den 7. Febr. REN 2 5 1 12% IN UTE — 22 
Muskau, den 10. Febr. «2. 5 22 1 J 9 1 * 2 — | 275 
Spremberg, den 10. Feb.. 2 — 1 1 72 1.427 — 274 


. EEE DMEIETPERTLID STE EENEIE TEEN c ⁵˙ Aw. ͤœ—. ... ·˙ . EEE 


Zu dem auf den 24ſten April d. J. Vormittags 10 Uhr in der Gerichtsſtube zu Ober⸗ 
Horka angeſetzten einzigen Bietungstermin zum Verkauf des den Wehlte ſchen Erben zugehoͤri⸗ 
gen, auf 84 Thlr. 20 far. abgeſchaͤtzten, Haͤuslerguts Nr. 50 zu Ober⸗ Horka werden hierdurch 
die Kaufluſtigen vorgeladen. Die Taxe iſt an der Gerichtsſtelle einzuſehen. 

Arnsdorf, den 27ſten Januar 1827. E 
Das Herrmannſche n Amt zu Ober ⸗ Horka. 
v. Muͤller. 


Verpachtung. Zur Verpachtung der Dominial⸗ Brauerei und des Schanks (auch nach Um⸗ 
ſtaͤnden der Brennerei) zu Gersdorf im Goͤrlitzer Kreiſe an den Meift- und Beſtbietenden vom 
Aften Auguſt laufenden Jahres auf 4 oder mehrere nach einander folgende Jahre, ſteht in daſigem 
Wirthſchafts⸗Amte ein Bietungstermin auf g 5 1 

e den 28ſten Februar c. Vormittags 10 Uhr 


an. Hierauf reflectirende Pachtluſtige, welchen es neben hinlaͤnglicher Gewerbskenntniß und einer an⸗ f 


gemeſſenen Caution, auch an Mitteln zur Fortſtellung eines vortheilhaften Betriebes nicht mangelt 


Und ſich daruber genügend ausweiſen konnen, werden eingeladen, in oben geſetztem Termine perfüne 


lich zu erſcheinen, ihre Gebote zu verlautbaren und zu gewaͤrtigen, daß nach Befinden, jedoch mit 


Vorbehalt der Wahl aus den Bietenden, der Pacht ſofort abgeſchloſſen werden wird. Zwecks erfor⸗ 


derlicher Einſicht liegen die ſehr annehmlichen Pachtbedingungen jederzeit bereit. 
Gersdorf im Goͤrlitzer Kreiſe, den 7ten Februar 1827. 
. Das Wirthſchafts ⸗ Amt. 


Ein verheiratheter Oeconom, ohne Kinder, der ſchon mehrere Jahre als Verwalter angeſtellt ge⸗ 
weſen, auch gute Zeugniſſe beſitzt, wünfcht zu Oſtern d. J. ein ähnliches Unterkommen. Seine Frau 
wuͤrde die Stelle einer Wirthſchafterin oder Ausgeberin gut verſehen koͤnnen. Hierauf Reflectirende 
belieben das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. ER 2 

Auf ein Dominſum bei Görlig wird zu Walpurge d. J. ein mit guten Zeugniſſen verſehener Vogt, 
der zugleich Schirrarbeit zu machen verſteht, geſucht. In der Expedikion dieſer Blaͤtter erfaͤhrt man 
das Naͤhere. ; 

Ein junger Menſch, der eine gute Hand ſchreibt und im Rechnen nicht unerfahren iſt, wünfcht 
ſo bald als moͤglich als Schreiber oder Bedienter ein Unterkommen zu finden. Hierauf Achtende wer⸗ 
den gebeten, das Naͤhere in der Expedition dieſer Blaͤtter zu erfragen. N 


500 Thaler werden zu Oſtern d. J. auf ein ländliches Grundffück gegen gehörige Sicherheit zu 
erborgen geſucht. Das Nähere darüber erfährt man in der Expedition dieſer Blätter. 


